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Landwirtschastl. Berichte.
Was darf der Landwirt nicht verfüttern

und was darf er verfüttern?
Nach dem Staube vom 1. Januar 1917  zusammeugestellt

von der Preisberichtstelle des Deutschen Landwirtfchafts-
rat ». Berlin W 57. Wtnterselbtstr . 87.

A.  98 aS bat f der Landwirt nicht versüttern?
1. Brotgetreide , Roggen. Weiten, Svelz . Menakorn auS

Brotgetreide und anderem Getreide . Htnterkorn . Mehl,
Brot und Schrot aus Brotgetreide.

8. Gerste, soweit sie zu den abzuliefernden Kl) Prozent
der Ernte gehört.

«. Hafer , Mengkorn und Mischfrucht aus Hafer mit an-
dercm Getreide oder mit HülsenMchten . soweit er
nicht in bestimmte» Mengen zur Berfntternng frei-
acgevcn ist. verak. 8 . 8.

4. Buchweizen und Hirse.
v. Erbten , Bohnen, Linse», Ackcrbohnen, Peluschken und

Gemenge mit  Hülsenfrtichten , vergl . B. 4.
6, Kartoffeln(vergl. B. 7), Kartoffelstärke. Kartofselstärke-

rnehl, Erzeugnisse der Kartosfeltrockneret.
. *  Zuckerrübe ». Die Landeszentralbchörden o^er die

von ihnen bestimmten Behörden können im Einzelfall
Ausnahmen hiervon zulassen.

8. Kohlrüben , vergl . B. 5.
«. Weißkohl, soweit öle Reichsstelle für Gemüse uuö Obst

für den Bezirk des Erzeugers den Absatz geregelt bat.
Weißkohl bars in diesem Falle nur verfüttert werden,

, wenn er zum menschlichen Genüsse nicht geeignet ist.
tö. Bucheckern. Die Landeszentralbehördev oder die von

- ihnen bestimmten Behörden können Ausnahmen zu¬
lassen, insbesondere bestimmen, ob und inwieweit das
Eintretben von Schweinen zugelaffen werden kann.

11, Vollmilch , vergl , 8 . v.

8 . Was bars der Landwirt verfüttern? >, . >
1.  Kleie von (betreibe . *
8. Bon der Gerste 40 Prozent der Ernte: er darf sie zu

diesem Zweck schroten.
8. Bon Hafer, allein oder im Gemenge bis zum 81. Mai

1917. an ein Pferd oder einen sonstigen Einhufer 6%
Zentner ober im Durchschnitt täglich 4H Pfund , da-
«eqen an Zuchtbullen nur ni!t Genehmigung der zu¬
ständigen Behörde pro Tag und Kopf l Pfnnd.

4 Soiabohnen , Erbsenschalen und Erbfenklete . Dagegen
Erbsen, Bohnen , Linsen, Ackerbohnen, Peluschken und
Gemenge (ausschliesslich Haser) mit Hülsensrüchten nur,
rvenn sie von der Reichshülsenfruchtstelle tn Berlin
aks für die menschliche Ernährung nicht geeignet er¬
klärt worden istnd. -

8. Runkelrühen. Wässerritben Möhren. Kohl(für Weib-
kohl vergl . A. 0). Dagegen Kohlrübe« . Steckrübe»
oder Wrnken nur mit Genehmigung des Kommunal-
verbandeS in Höhe von täglich höchstens ein Zweihun¬
dertstel der Vorräte des Tierhalters , z. B . bei iPPO
Zentner täglich bis zu5 Ze ntner.

S. Zuckerrübenblätter und Zuckerriibenfchnitzel.
7.  Kartoffeln , die nicht «esnnd find ober die Mtndestgr »- «

von 1 Zoll (2,72 Zentim .i nicht erreichen. Die Ver-,
fntteruiig gn Schweine und Federvieh nicht möglich i/t.
gen und a>« andere Tiere nur dann , wenn die Ber«
fntteruiig an Schweine und Federvieh nicht mvgli ist.

8. Heu , Stroh , Häcksel, Spreu oder Kaff . >
9. Vollmilch nur an Kälber und Schweine unter 3 Wochen.

Magermilch.
10. Alle » ich, genannten und zur Berfüttcrung nicht »er*

boteucn Erzeugnisse.
M  Deutschen LgndwirtschastS-

tm  ist breit , bei Anfragen anf Postkarte mit Antwortkarte
weitere Ansknnst »» erteile ».

Rumilnischer Mals für unsere SchwelnrzuA.
. . dank den wuchtigen Schlägen unserer Heere
die wichtigsten Teile Rumäniens von uns erobert morde»
und damit grosse Vorräte an Getreide . Mais . Hülsenfrüch.
ten usw. in unsere Hände gefallen sind, wird augenblicklich
tn dentfchen volkswirtschaftlichen Kreisen die Frage erörtert
was ßur JSef/clnnta  unserer NaHruttgsmittelschwierigkette«
t" erjter 9tei6c aus  Rumänien einznfithrei , fei : Brotgetreide
imö Hulienfruchte für öie meuschlichc Ernährung oder Mat»
zur Förderung der Schweinemast , und damit zur Behebnna
unserer starken Fettknappheit?

Einer der ersten Rufer im vorjährigen Streit für de»
unheilvollen Schwetnemord . der Professor an her Handels.
Hochschule in Berlin . Dr . Paul Eltzbacher . stellt sich völlig
ans . den Standpunkt , dass zunächst unter allen Umständen
Weizen und Hülsenfrüchtc für die menschliche Ernährung
und erst zuletzt Mais für unsere Schweinemast aus dem
eroberten Rumänien einznführen sei. Professor Eltzbacher
läht sich dabei von dem bekannten viel angefochtenen Grund»
satz leiten , daß wir zuviel Schweine hätten , und daß auch
letzt noch ein großer Teil nuferer Schweine üiLolge de»
Futtermangels abgcschlachtet werden musste, damit die
übrigbleibendcn desto fetter gemacht werde » könnten . ES
sind dies dieselben Gedankengänge , die im Frühjahr 1915
Gider den bekannten Erfolg hatten , und damit zu einer er*
hebltchcu Verschlechterung unserer Fleisch- und Fettver*
sorgnng führten . Die Anhänger dieser Forderung verken¬
nen die Bedeutung der Schureincuraft für unsere Volks¬
ernährung . Sie unierschützen auch die Bedeutung und di»
Grösse unseres auqenblickiichen Fetimaiigels . Wenn Speise-
fette fehlen , n-ird durch diesen Mangel die uuhbriuaenö»
Verwertung vieler anderer Nahrungsmittel erschwert , ivenit
nicht unmöglich gemacht. Professor Eltzbacher betrachtet den
Fettmangel vom rein theoretischen Standpunkt aus . Er
befrage nur einmal die Haussraneu in Sadt und Land , wol
sic am meisten drückt : Brot und Mehlknappheit oder Fett-
manges? Eine bessere Fettversoranng des deutschen Volkes
steht in erster Reihe , und es muss deshalb unsere hanptiSch-
lichstc Sorge sein, öem Mangel an Speisefetten mit allen
Mitteln abzuhelfen . Das kan» , da eine nennenswerte Ver¬
mehrung unserer Butte,prodnkkion gegenwärtig nicht zu
erhoffen ist. nur durch eine ansrcichende Förderung der
Schweinemast geschehen

Der von Professor Eltzbacher vorgeschlagcuc Weg , bei
der GüteranSsuhr au8 Rumänien die Mastfuttermittel für
Schwell ',e erst in letzter Linie zu befördern, würbe den
Ruin einer grossen Reihe anderer Werte bei uns zur Folge
haben. Gelingt es uns , mit Hilfe von rumänischem Mais
die ieht vorhandenen zahlreichen Jungschiveine durchzu^
füttern und anfzumästcn, so wird die Bolttrr.nähriing nichh
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nur um das durch den Mais gewonnene Fett verbessert,
sondern auch im allgemeinen gehoben. Pros . Eltzbach-r ver¬
gibt. daß unsere städtischen und insbesondere die Jndus rve-
bevölkerung in allererster Reihe unter dem Fettmangel
leidet T '-s- bedauerliche Tatsache hat sa zu dem Hinden-
bura -Drief und zu der sreiwilligen Fettsammlung der deut¬
schen Landwirtschaft Anlaß gegeben. Unsere letzrae Schweine¬
versorgung beruht seit längerer Zeit zum üuten Teil auf
den sog. Bertragsschweinen. Tie diesbezüglichen Vertrage
laufen vorläufig nur noch bis zum 31. März 1817. __Es 6tefee
Uire dringend wünschenswerte Verlängerung ? ützerordent-
lich gefährden , wenn in Anbetracht des durch schlechteK̂ -
tosfelernte und durch anderweitige Verwendung von Gerste
bedingten Krasifuttermangels für das nächste Fahr kerne
neuen Mäitnnqsverträge abgeschlossen werden können. Aus
Mel™ Schwierigkeit kann ein AuSweg dadurch üeschafsen
werben, die dann durch die rumänische Weizen- und Ma, ->-
Getreidevorräten vorschußweise größere Posten abgegeben
werden, die dann dur chdie rumänische Welzen- und Mars-
Einfuhr wieder gedeckt werden könnten. ;

Zurkerrnbendan und Rinddiehhallung.
Welch nachteiligen Eiwsluß - ie Einfchrän-

[ jtiii des Anbaues von Zuckerrüben tm qadze 1915 auf
He Futterproduktion  und dadurch aus dre Rindvich-
huktung ausgeübt hat. zeigt Oekvuowierat Grote (Clauen)
in den „Mitteilungen des Bundes deutscher̂ Zuckerruben-
bauer " an einem sehr lehrreichen Beispiel. Er schreibt:

Von der Gesamtanbaufläche in Deutschland wurden
im Kahre 1913 etwa 543 000 Hektar mit Zuckerrüben bestellt
oder 2,6 Prozent . Stechnet man Klee. Wiesen, - uzerne Mw.
ab so entfallen auf Sie wirkliche Anvaufläche 3^ Prozent
sür Zuckerrüben. Das ist scheinbar nur wenig, und eine
Einichränluns des Anbaues um etwa 34 Prozent sind
184 000  Hektar . WaS bei einer Ernichrankung «des Zucker¬
rübenbaues an Körnerfrüchten gewonnen  wird,
aebt an Futterwcrt oier - bis fünfmal oer¬
höre  n, abgesehen von einem um etwa 80 M. pro Hektar
teurerem Saatgut bei Körnerbau : für 184 000 Hektar glerch
5 520 000 M. An verdaulichen Nährstoffen werdet rm
Neicksdurchschnitt gewonnen aus ein-em Hektar D>eräen
1611% Kilo. Roggen 1319,0 Kilo. Gerste 1576,8 Kilo. Hafer
11583 Kilo. Kartosseln 2856,7 Kilo und Zuckerrüben
Kilo Bei Getreide ist der Durchschnitt 1414 Kilo pro Hek¬
tar Bei Zuckerrüben also 5129 Kilo wehr oder pro Hek¬
tar rund 100 Zentner Nährwert wehr als bei Getreide. Es
muffen also 4 bis 5,6 Hektar Getreue oder 2^ Hektar Kar-
toffeln angeraut werden, um das Quantum Nährwert zu
erzeugen, das a«f einem Hektar Zuckerrüben wächst. Da
sür 1915 etwa  184 «« Hektnr Zuckerrüben wenig«! ongebaut
worden sind, sind dem Boden an Nährwerten in einem
Fahre 18  400 000 Zentner weniger abgewonnen worden.
Diese bestehen in Zucker, Melaffe, Schnitzeln, Blättern und
Köpfen utvb  sind sür das Jahr verloren.

Rechnet man die Futterverluste tn dre Praxis um, so
ergibt sich folgendes Beispiel:

1. Mit einem Hektar Rübenblättern und -köpfen kann
man ein Stück Großvieh etwa zwei Tage ohne jede Zugabe
von Kraftfutter normal und sehr gut ernähren . Mit den
Blattern und Köpfen von 184 000 Hektar .Zuckerruhenkönnte mau demnach 100 000 Milchkühe oder 10V 000 Stück
Ochien ein ganzes Jäher gut füttern. Rechnet man nur
mtt der Produktion von MO Litern Milch für eine Kuh
oder 5 Zentnern Fteischzunahme für einen Ochsen, so er¬
gibt sich durch hie Einschränkung des Rübenbaues um
34 Prozent sür das Jahr 1915 ein Verlust von entweder
300000 000 Litern Milch gleich 80 000 000 Mark oder 500 000
Zentnern Fleisch gleich 42500 000 Mckrk.

2. Bon einem Hektar Zuckerrüben werben 300 Zentner
grüne Schnitzel in normal grpreßtem Zustande gewonnen,
womit ein Stück Großvieh unter Zugabe von entsprechen¬
dem Krastsutter 500 Tage zu füttern Ist. Mit den Schnitzeln
von 184 000  Hektar Zuckerrüben sind demnach etwa 352 900
Stück Großvieh ein ganzes Jahr Mt »» füttern . Wert:
22000000  Mark . „ , .

3.  Von einem Hektar Zuckerrüben wenden etwa 12 Zent
Mtx  Melasse gewonnen, womit ein Stück Großvreh bei einer
bekömmlichen Gabe von 1%  Kilo für den Tag etwa  400
Tage neben anderen Krastsuttermttteln gefüttert werden
kann. Mit der Melaffe von 184 000 Hektar Zuckerrüben
können als» 200 000 große Tiere bei einer Gabe von 1)4
KN» für da» Stück und den Tag ein ganzes Jahr gefüttert
werden = 9 000 000 Mark.

Die Werte von 184 000 Hektar Zuckerrüben betragen
unter Ausschluß des zur menschlichen Nahrung verwendeten
Zuckers, also allein der Werte zur Ernährung von Tieren,
etwa 91000000 Mark. Diese sintz der deutschen Landwirt¬
schaft und dein deutschen Nationalvermögen durch die Ein¬
schränkung des Zuckerrübenbaues im Jahre 1915 verloren
gegangen. In gleichem Maße ist speziell die Fleisch- und
Fettproduktion — zu letzterer gehört die Milch — dadurch
geschädigt worden."

Schlachttaninchenzucht.
Es ist bedauerlich, daß die Zucht von Wirt sch asts-

ka n i n chen. deren Segen, je schwieriger sich die Erzeugung -
von Großschlachtvieh gestaltet, immer heller hervortritt,
auch heute noch von den Bestrebungen wirtschaftlich ganz
wertloser Sportzüchtereien beeinträchtigt wird. Aller Bor¬
sorge um unsere Ernährung zum Trotz »rängt sich immer
wieder der rein sportliche Charakter der Kaninchenzucht
in den Vordergrund mit dem mehr oder minder unver-
hüllten Ziele , die „Rassetiere" zu „Rajsezucht"-preisen an
die Schlachtkaninchenzüchterund -Halter, denen man sogar
noch vermittels einer das ganze Land umfassenden Klein-
tierversicherung das Risiko des Sporlzuchtunwesens auf¬
bürden will, zu verlausen . Dadurch werden aber die ohne¬
hin schon sehr hohen Kaninchenpreise noch weiter in die
Höhe getrieben, und es wird obendrein die Erzeugung von
Kaninchenfleischbei der bekannten geringen Widerstands¬
fähigkeit der über- und verzüchteten Raffen aufs äußerste
gefährdet, da die unausbleiblichen Kehlschläge auf weite
Kreise abschreckend von jeglicher Kaninchenhaltung über¬
haupt wirken müssen. Für jeden Einsichtigen ist es selbst-
velstänülich, öaß die Spielerei , die bisher mit allen ledig¬
lich aus „Zeichnung gezüchteken Raffen" lzum Beispiel den
sogenannten Holländerkaninchen, bei denen nach den vom
Landesverband preußischer Kaninchenzüchter herausgegebe¬
nen Bestimmungen von 100 Bewertungspunkten nicht
weniger als 60 allein auf die Zeichnung entfallen) sowie
mit den kaum noch fortpflanzungsfähigen , in Pflege und
Futter übertrieben anspruchsvollen Riesen getrieben wor¬
den ist, sosern ihr unter ser gegenwärtigen Lage über¬
haupt eine Existenzberechtigung zugestanden werden kann,
keineswegs eine Förderung durch amtliche Stellen ufld
ösfentliche Mittel zuteil werden darf. Sehr zn begrüßen
ist deshalb ein Erlaß des Ministers für Landwirtschaft,
Domänen uns Forsten, der sich erneut ganz entschieden
gegen die Auswüchse der Sportzucht  richtet und
die Landwirtschafislammern ersucht, während des Krieges
nur den zu Schlachtzwecke,, geeignetsten mittelgroßen und
einfarbigen Wirtschaftskanincheu Förderung zuteil werden
zu kaffen und  zu diesem Zwecke allgemeine Kaninchen¬
ausstellungen für größere Bezirke mährend des Krieges
keinesfalls zu unterstützen. Vielmehr sollen die landwirt-
schaftlichen Berufsvertretungen nur Schauen mehr ört¬
lichen Charakters fördern , mit denen unter Umständen

Kaninchenmärkte sowohl für zur Mast oder zur Zucht be¬
stimmte Jungtiere als auch schlachtreife Mastttere ver¬
bunden werden könnten. Durch öffentlichen Verkauf der
letzteren sowie von Kostproben dürfte es vielfach möglich
sein, das allgemeine Jntereffe und Verständnis für
Kaninchenfleisch als Nahrungsmittel bauernd zu wecken.

Bet den örtlichen Ausstellungen  wird auch von
öcr Erbittung frachtsreler Eisenbahnbesörderung abgesehen
werden können, maß mlk SRürffttfjt öuf Mc öBctöUS ftßl'fC
Inanspruchnahme der Eisenbahn und ihres Personal-
mangels dringend aeboten ist.

Die endgültige Stellungnahme zur Rasiefrage hat sich
der Landwirtschaftsminister noch Vorbehalten, dis es mög¬
lich fein wird, die vielfachen und wertvolle», geraüe letzt
zu sammelnden Erfahrungen dabei voll auszunutzen. Daß
die vorstehend für die Kaninchenzucht betonten Gesichts¬
punkte d«S gemeinwirtschaftlichen Nutzens auf das Aus-
stellungs- und Raffewrsen«der Geflügelzucht entsprechend
Anwendunig finden werden, &ütf tMtdj den ßcljrctt Ö6§
Krieges mit Sicherheit angenommen werden. (M3 . ? . )

Eicheln und Kastanien als Gestiigelfntter.
Der Geflügelzüchter hat seine Sorgen mtt der Fütte¬

rung. Die Gerste ist fast vom Markte verschwunden. Als
Ersatzmittel werben Eicheln und Kastanien empfohlen.
Die chemische Nntersnchung ergab veraleichsweisei



Ltuxitz Sttt  Kohlchydr . Faser»
Eichel», frisch . . . . . . ‘JA 1$ 84,6 4fi
Eichel«, gedörrt , geschält , , 6>ö 8,9 4,6
Kastanien, frisch . . . . , 4,4 1,7 494 2,0
Kastanien, gedörrt, geschält. , 7,9 4,1 69,2 8,3
Gerste . . . 9,6 34 66,5 4,0

Kommen auch die Eicheln und Kastanien dem Nähr¬
stoffgehalt der Gerste nicht gleich, so sind es doch recht
achtungswerte Gehaltszahlen , welche die Untersuchung er-
geben hat. Um Liese Früchte verstttterungsfähig zu machen,
werden sie in der Heizröhre des Herdes gedörrt , besser ge¬
röstet, dann gemahlen. Wegen des hohen Tanningehaltes
dürfen nicht zn große Mengen verfüttert werden. Tannin
stopft. Man gebe einem Stamm von zehn bis zwölf Hüh¬
nern etwa ein halbes Kilo täglich mit Sem Weichfutter
vermengt. Die Legetätigkeit nimmt bei dieser Fütte¬
rung zn. _ E. A.

Musterung der Obstbäume.
CD. R. D.z

Unsere Heere kämpfen seit mehr als 2 Jahren siegreich
in Feindesland . Aber auch unser Heimatheer seht alle
Kraft an. um fich zum endgültigen Siege durchzuringen.
DaS neue Hilfsdienstpflichtgesetz will alle Kräfte in den '
Dienst des Vaterlandes stellen. Da geht auch an öeq
Landwirt erneut der Ruf , auch im kommenden Jahr voll
und ganz seine Pflicht zu tun. NM zuletzt an den Obst¬
baumbesitzer. Der vergangene Herbst hat deutlich gezeigt,
welche Wichtigkeit die verschiedenenObstsorten für die Er¬
nährung des Volkes haben. Und um künftig noch größere
Erträge zu erzielen, muß er unter seinen Bäumen eine
scharfe Musterung vornehmen. Der Januar , öle Zeit der
Ruhe im landwirtschaftlichen Betrieb , ist die geeignetste
Zeit dazu. Mit prüfendem Blick muß er die Reihen durch¬
gehen.

Da find zunächst die Untauglichen.  Alle Mittel
haben versagt, sie zum Tragen zu bringe». Zu hohes Alter
lastet ans Arsten nnd Zweigen, der Krebs hat stch in die
Rinde und ins Holz gefressen, unheilbar . Da ist das ein¬
zige Mittel : Ausstreichen aus dem Heeresverüand . Im
Öfen allein können sie sich nützlich machen als Brennholz.
An ihre Stelle setze man tragbare Bäume . Dann kommen
Sie Garnison dienstfähigen.  Nur leichte Arbeit
konnten sie bisher verrichten, brachten alle 3, 3 Jahre ein-
mal einen mittleren Ertrag und oft schlechte Früchte. Eine
Krankheit nagte an ihrem Marke, für deren Beseitigung
man bisher keine Zeit sich nahm. Mit allen Mitteln ist nun
da*ür zu sorgen, daß sie k. v. werden. Krankheiten bette
man. Ist die .Sorte schuld am schlechten Ertrag , so heißt die
Parole : Umveredelnk Nur die. die gar nicht zum Tragen
zu bringen sind, streiche man von der Stammrolle.

Ganz besondere Aufmerksamkeit jedoch wende man den
K ri e g s v e rw and un g sfä ' h i a e n zu. Daß sie kräftig
bleiben und fähig, erhöhte Forderungen zu erfüllen, gebe
man ihnen doppeltes Futter . Kleine Krankheiten und Schä-
den bekämpfe mau . Nicht minder Schädlinge, die sich an
ihrer Brotration durchznfüttern suchen. Damit gesundes
Blut in ihren Adern kreist, sorge man für gehörige Boden-
dnrchlüstnng. Dann werden sie mithelfen. den Krieg znm
Siege zu führen. _

Schüler als Erntearbeiter.
Die „Landwirtschaftliche Wochenschrift für die Provinz

bwhsen" erstattet folgenden Bericht:
„Im ersten Kriegsjahr war es nichts Rechtes mit der

Erntehilfe der Schüler  der lateinischen Hauptschule
der Franckeschen Stiftungen kn Halle: «die Begeisterung war
zwar groß, aber die Leistungen „kaum genügend*. 1915
wurde die Sache auf Anregung eines alten Praktikers
anders angefangen. Im Frühfahr wurden vierundzwanzig
ältere , kräftige Schüler in der Handhabung landwirtschaft¬
licher Maschinen ausgebivdet: einer mehr theoretischen
Unterweisung in den Werkstätten der Zentralankaufsstelle
für landwirtschaftliche Maschinen folgten praktische Uebun-
gen a«f dem Schrelberschen Stadtgut bet Halle. Die „Land¬
wirtschaftliche Wochenschrift* brachte darüber eine kurze
empfehlend « Notiz , auf die hi« sich von nah und fern so
viele Landwirte beim Rektor meldeten, daß er auch nicht
ausgebildete Arbeiter heranztchen mutzte. Die Landwirt-
schastskammer überwies für Anerkennung der geleisteten
Dienste dem Rektor elf Exemplare von Fischer» „Landwirt-
schaftllches Maschinenwesen* und siebenunSdreißrg ver¬
nickelte kleine Ambosse zur Erinnerung . Im vergangenen

Jahre (1916) konnte diese Schule schon sechzig kräftige Ar-
beiter stellen, die in sechs Kolonnen einen  theoretischen un¬
praktischen Kursus durchmachten und öaljelm,  bei verwand¬
ten oder auch unbekannten Landwirten als gelernte Leut«
wirklichen Nutzen bringen konnten.

Einfacher, aber ebenso notwendig war die Hilfe, di«
nach den letzten Michaektsferien geleistet wurde. Auf dem
Schreiberschen Stadtgut war große Leutenot: das plötzlich
einsetzende Frostwetter wurde der Nübenernte gefährlich.
Am ersten Tage wurde die Jugendkompagnie hingeschickt)
darauf kam die dringende Bitte des Herrn Schreiber«
weiter bis zum Ende zu Helsen. Die älteren Schüler zogen
je für drei Tage morgens ans und arbeiteten morgens
und nachmittags bis zum Anbruch der Dunkelheit . Die
Hilse wurde über zwei Woche,, geleistet, im ganzen etwa
zwanzig Arbeitstage .*

Kreisviehkaffe Biedenkopf.
br. Biedenkopf, 8. Jan . Das Kriegssahr 1916,  überreich

an einschneidendenVerordnungen im gesamten Wirtschafts¬
leben, hat unserer Kreisviehkaffe Biedenkopf B. a G. den¬
noch einen ganz bedeutenden Aufschwung gebracht, lieber
17 500 Versicherungen gegen 14688 im Vorjahre sind abge-
schloffen worden. Innerhalb des Kreises traten 110, außer¬
halb des Kreises 671 Vtehbesitzer neu hinzu. Durch dies«
Zunahme und das stetige Steigen der Viehpreife hat daS
Versicherungskapitak 8 Millionen Mark überschritten. Ver¬
sichert waren 1329 Pferde, 9682 Stück Rindvieh . 18  653
Schweine und 2279 Ziegen. An Entschädigungen sind biS
31. Dezember 1916 gezahlt: für Pferde 88 818.50 M., Rind¬
vieh 34 218 M., für Schweine und Ziegen 35 138.70 M . Dies«
Zahlen beweisen, wie segensreich die Kreisviehkaffe Bieden¬
kopf weit über die Grenze des Hinterlandes hinaus wirkt
und in weich gutem Ansehen die Kaffe auch bet den Viehhal¬
tern der Nachbarkreise steht.

Hohe Holzpreise.
X Aus Bi er stabt  wird uns geschrieben: Bet der leg*

ten Holzversteigerung in unserem Gemeindewalde wurde»
für Vuchenfchettholz per Klafter durchschnittlich«v Mar»
bezahlt, da.A Ist ungefähr der doppelte Preis gegen früher.

^ Niederbrechen,  Ende Dezember. Die Knappheit
an Kohlen Hat guf die Holzpreise einen großen Einfluß
ausgettbt . Die hiesige Gemeinde erzielte bet der letzte«
Holzversteigerung Preise , wie man ste stch nie hätte träu¬
men lassen. Es kosteten zwei Raummeter Holz 40—65 M„
50 Wellen 25—43 M. Da etwa 14 000 Wellen und 190 Raum-
meter Holz zum Verkaufe standen, hat die Gemeinde ein«
Einnahme von etwa 15—17000 M. erzielt.

X Ans Branbach,  8 . Jan ., wird uns im Gegensatz'
zu obigen Meldungen geschrieben:

Bet der ersten Holzversteigerung in diesem Winter wur¬
den ungeachtet der Kohlenpreise keine übermäßigen Preis»
erzielt. Z. B. kostete das Klafter Scheitholz durchschnittlich
nur 28 Wiavt.  Der Mangel an Fuhrwerk mag hierbei di«
Ursache bilden. _

Genossenschaftswesen.
Jahresabschlüsse Meingauer Wjnzergenosseilschastkn.

.1. Der Johannisberger Winzerverein.  e .G.
m. u. hat fein letztes Geschäftsjahr in Vermögen unH
Verbindlichkeiten mit Mk. 116451.17 abgeschlossen. DaS
Vermögen besteht aus : Kaffenbestand M. 90.98, Kunden¬
konto für Wein M. 87 143.26, Lagerkonto M . 2000, Immo¬
bilien . Mobilien und Fäfferkonta M. 23247.25, Beteiligung «,
konto bei dem Darlehus -kaffen verein Johannisberg Mar»
16.33, Forlerungskonko M. 538.76, Verlustkonto M. 3422.70,
Der Reingewinn belief sich auf M . 8965J.8. Der Verein

\ zäh « 42 Mitglieder . — Der Hallggrtener Winzev,
verein. «. G . m. v. H. in Hallgarten , dem 69 Mitglieder
angehöreu, schloß mit einem Retngewtnu von M. 3930.36 atz.
Die « utzenstände für verkauften Mein bezifferte« sich auf
M. 22V416.4V, während noch «in Lagerbeftand im Werte vo»
M. 17 730 vorhanden war . Immobilien und Mobilien iintz
Mit M. 30 530.60 in Rechnung gesetzt. Di « Mitglt .-der hatte«
ein GeschäftsguthaSen von M . 28 390. an Bankschulden NN»
Traubengclöresten stehen M. 231 969.36 zu Buch. — Dt,
H allg arte n er Win zer g ey pffr n f ch afß «. G. O,



S - tte 4. ©er Lanbtvkrt fit Nassau Nr . i
u. H-. hat bei M . 327 879.81 Vermögen und M . 224170.18
Verbindlichkeiten einen Reingewinn von M . 3209.43 erzielt.
Die Vermögenswerte beheben  aus : Kassenbest md am Jah-
resschtnsse M . 418.26,  ausstehende Forderungen für ver¬
kauften Wein M . W 915.85,  sonstige Forderungen M . 104S,
Wer , Ser noch lagernden unverkauften Weine M . 3000.
Wert der Mobilien und Immobilien M . i« Ofll. Die Ge-
«offenschaft zählt 73 Mitglieder . — Die Bilanz der Aß.
«annSHLuser  W i n z e r g e n o s s e n s cha s t . e. G . in.
u . H. per 30. Juni 1018 schließt mit einem Verluste non
M . 1787.2 ab. Die Geschäftsankbave » der 28 Mitglieder der
Genossenschaft betragen M 1579.83.

ggf Gemeinnütziges.
Die Kartoffel im Weltkrieg.

Die Kriegsfahre haben den Nachweis geführt , ivelche
außerordentliche Bedeutung die heimische Kartosselerzeug
ung für unsere VvllSernährung Hut. Der von einem her-
vorragenden Sachverständigen schon vor dem Kriege ver¬
tretene Standpunkt , daß Deutschland den in einem Kriege
fehlenden Einfuhrüberschuß an Lebensmitteln von rund
20  Millionen Doppelzentner ausschließlich durch Kartoffeln
ersehen könnte , ist durch die Kriegserfahrungen bestätigt.
Wir müssen deshalb nach den überaus ungünstigen Erfah¬
rungen des Jahres 1016 auf !ede Weise bedacht sein, unsere
Kartofselerzeugnng im nächsten Jghr so zu steigern , daß sie
den Fehlbetrag an ausländischen Lebensmitteln voll ersehen
kann . Dieses Ziel verfolgt die im Oktober begründete
Kartoffelbaugesellschaft . Für ihre Bestrebungen in weite»
Streifen fSevftänbniä  zu verbreiten , bemedt eine Heine
dchrtft . die Dr . Kurt Bischofs veröffentlicht . Sie «zeigt uns
die Bedeutung der Kartoffel im Weltkrieg : in eingehender
Weise werde « alle Verwendungsmöglichkeiten der Kartoffel
dargestellt . Die Schrift verdient weitgehende Beachtung
nicht nur in den Kreisen der Landwirtschaft, , sondern auch
derie «,igcir Industrien , die sich mit der gewerblichen Ber
Wertung ber Kartoffel beschäftigen . Sie ist gegen Einsen¬
dung von 30 Pfennig in Marken von ber Geschäftsstelle der
Gesellschaft zur Förderung des Baues und
»er Ber wenöungöer Kartoffel . Berlin W. o,  Eich-Hornstraße6, zu beziehen.

Spare Seife!
Denn sie besteht aus den jetzt so nötige» und knappe»

Fetten und Oele».
Aber wie?

Tauche die Seife nie in das Waschwassers
Halle fke nie unter fließendes Wasserk
Vermeide iiberslüssiges Schanmschiagen'.

Hat e den Setfennapf stets trollen .'
Wirs die Seiseureste nicht weg!

jHtlf Dir durch de» Gebrauch von Bürste». Sand. Bims¬
stein, Holzasche. Scheuergras sZinukrauts. Zigarre,msche

und - nrch häufiges Waschen in warmem Wasser!
' »riegsansschus, siir Oele und Fette Berlin NM. 7.

UIUIU Sprechsaal.

Cin Marterwerkzeug
Wvächiiuge», i» der beute noch üblicher, Kaiidarenfänmviig.
hat sich, wenn auch tn mancher Hinsicht mit . erheblichen Ab-
«»S früheren Jahrhunderten stammend, erhalten. Der
Hie,er Zäumuug zugrunde liegende Gedanke war . bte
Ps " d durch Schmerzerzeugung dem Menschen nntertünlg
zu machen. Dafür , daß ungeschickte Menschenhände tien
weift fcutwüUfltu Tveren b\e t$ Uu\m?ten Dualen damit zu-
füge» konnten, hatte man früher überhaupt fein  Ber-
standnis . Nur die pst recht unangenehmen Nebeüerscheinun-
ven der scharfen Zäum »,,g . die ja tedem Reiter genugsam
mannt find, führten in  langsamem Schritt zu Milderun¬
gen . so zum Beispiel im deutschen Heere seit dem letzten

. Drittel des vorigen Jahrhunderts . Etwas wirklich Durch-
gretsendes gegenüber der überwiegenden Zahl ungeschickter
Neiterhändc hatten die bekannten , in der Praxis verwert-
barr -n Verbesserungen nicht bringen können , so lange an
Sem Gedanken fcstgehalten wurde , Saß das KanSaren-
gebtß Surch feine unrichtige beziehungsweise richtige
Hebelquetschwirkung einen mehr oder weniger schmerz¬
haften Druck aus das Maul beziehungsweise die Kinnlade
unmittelbar , aus das Genick mittelbar austtben soll.

Neuerdings ist mau nun in ber vom menschlich empfin¬
denden »nd vom praktischen Standpunkte gleich wichtigen
Frage um ein gutes Stück vorwärts gekommen , und zwar
in der verbesserten Schünbeckkandare . die zuerst vor dreißig
oder vierzig Jahren aufkam. Ihre Vorzüge liegen in Hem
Fvrtsall der Kin-nkette und der bisweilen die Kinnlade
brechenden Wirkung des Gebisses . Bes der Verwendung
der Schöubeckschen Kandare kann die menschliche Faust nun
auch unbewußt dem Pferde nicht mehr dauernd Schmerz
bereiten , und werden in Zukunft sicher viele Dressur-
schwterigkeiten verschwinden oder vermindert äustreten.
Fachmänner haben sich nach eingehender Prüfung sehr gün¬
stig geäußert , und anch das preußische Kriegsministerium
haj sich der Einsicht nicht verschlossen, blitz hier ein beson¬
derer Schritt getan worden ist.

Da eine sehr sinnreiche Einrichtung des Kopfgestclls eS
ermöglicht , die Kandare anch mit klammen Fingern schnell
ans - und einzuhaken und da außerdem die Verwenduwg
einer Trenie sich erübrigt , so erscheint die Schönbcclsche
Kandare beziehungsweise besonders sein Regenerator skr
de» Gebrauch in Krieg und Friede vorzugsweise ge¬
eignet.

Die Pseröefchutzvereinigung über ganz Deutschland i«
Berlin W. 62 gibt zum Nutzen der Pferde und Reiter auk
Anfrage gern nähere Auskunft . "

tSWWSt
Literatur.

dr " ktik-v« Blumenzucht und Blum -nvftcg« im Zimmer.
Von Robert Betten.  Siebente Aussage. Mt 294 Abbil-
bnnaen im Text. Frankfurt a. O.. Versag von Trowitzsch ».
Sobn . In Seinen  gebunden 4.50 Ji.

Die 'Shtmcnliebbaberei Ist heutzutage I» allen Kreisen der
Bevölkerung verbreitet . Selbst das kleinste Heim wird durch
blühende Blumen oder grüne Blattpflanze » behaglich und an-
heimelnd gestaltet, lind welche Freude bereiten selöstgezoaene
B umen. wenn sie nufere sorgfältige Pflege durch üppige»
Blühen lohne». Aber alles will gelernt sein. Mit den, Begießen
ist s nicht allem abgetan. Di« Pflanz « braucht Licht und Luft
und will ihrer Eigenart entsprechend behandelt sein.

Ein sachverständiger Berater , der den Blumenliebhaber auf
begangene Fehler aufmerksam macht und ihm sagt, mt« er seine
Blumen jeweils z» behandeln bat, entspricht daher einem weit-
gehenden Bedürfnis . Solch' ein trefflicher Helfer ist Betten»
nun schon vn siebenier Auslage vorliegende„Blumenzucht und
Blumenvslege nn Zimmer " . Leicht »nd lebendig m>d doch mit
grimdtrchrr Sachkenntnis geschrieben, verrät sie überall den er¬
fahrenen Blumenzüchter und Gärtner , der die Behandlung der
Pflanzen von Grund auf keimt. Eingehend behandelt Verfasser
auch das ©luten im Winter , das Treiben ber Zimmervflanz «».
und teilt endlich eine Reibe neuester Erfahrungen mit. Zahl¬
reiche vortreffliche Mbildmigkn tragen znm besseren Verstand.nis wesentlich bet.

Ein Kriegskochbuch. Von Marv Hahn,  ber Verfasserin de»
Kochbuches für die einfache und feine Küche, ist vor kurzem ein
Krtegskochducherschienen, das eine wertvolle Gabe kür nnkere
Hausfrauen darstellt , Das mH  22 Abbildungen versehene Büch¬
lein enthält eine Fülle vrakkischer der jetzigen Zeit angevaßten
Vorschriften; es ist im Kriegssahr 1916  eiitstaiiüen , und die zu-
geteilten knappen Rationen pro Kopf von Fleisch, Fett . Butter
«sw. sind demgemäß schon voraeseben und sachgemäß über die
ganze Woche verteilt . Das Buch kostet gebunden 1 M und . ist
fn ben  meisten Buchhandlungen z„ haben: wo nicht vorrätig,
versendet es direkt die Verlagsbuchhandlung M . Hahn, Werni¬
gerode, Roonstraße 8.

Veraniwonlich fflr den redaktionellen Inhalt : 8 . 0. Me «»« , » , für den

Ia Tonfelder
feuerfetton Sand ufn >. fitrben
zum Ausbeuten für Gesellich.-
Unternebni. A. W. Reim, & Cie..'
Neuwied o. Rh 24

Mr. InMrifl). MW
kauft und verkauft man rasch.
uud gut durch eine kleine An¬
zeige >m »Landwirt in Nassau"

Jnieratciilcil: t. B. g . vaßler; Drink und Verlag her Wiesbadcucr
- sämtlich in WieSbade»
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